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Vorwort

MitBeginndesSchuljahres2011/2012haben sich16Schulen inMeck-
lenburg-VorpommernineinemdreijährigenSchulversuchaufdenWegzur
Medienschulebegeben.DabeiwurdeeinOrientierungsrahmen,dasgleich-
namigeAudit „AufdemWegzurMedienschule“erprobtundweiterent-
wickelt. Der Prozess der Audifizierung sollte dabei von jeder beteiligten
Schulealseinmoderiertes,dabeiaber selbständigesundoffenesSystem
erlebtundmöglichstvomgesamtenLehrerkollegiumgetragenwerden.

DasAuditisteinInstrumentzurSelbstevaluationundSchulentwicklung,
dasdieHerausforderungenheutigerMedienbildungalseinenkomplexen
Schulentwicklungsprozessbeschreibtundwesentliche,einanderbedingen-
deQualitätsbereicheidentifiziert.AufderGrundlageeinerSelbstevaluation
der SchulenwerdenEntwicklungsziele auf denEbenenderUnterrichts-,
Organisations-undPersonalentwicklungerkennbarundnotwendigeMaß-
nahmenableitbar.

MitHilfedesAuditswurdeeinselbstregulierterProzessinGanggesetzt,
dereserlaubte,Medienbildungsystematisch indenSchuleneinzuführen
undzuverankern.EinenbesonderenWertstelltdieFormulierungvonIndi-
katorendar,dieeinequalifizierteBeurteilungdesschulischesLernens,der
Schulprogrammarbeit,desRessourceneinsatzes,derSteuerung,derTrans-
parenz,derQualifikationsowiederKooperationunterdemGesichtspunkt
vonschulischerMedienbildungermöglichenunddenSchulendienotwen-
digeOrientierungbieten.

DieimSchulversuchbeteiligtenSchulendurchliefeneinenkooperativen
Prozess,derdurchdiefachlicheBeratungeinesexternenAuditorenteams–
schulischerundaußerschulischerBildungspartner–unterstütztwurde.Die
wissenschaftlicheBegleitungdesSchulversuchesbescheinigtinsbesondere
dieserexternenBeratungeinegroßeBedeutungfürdennachhaltigenErfolg
desGesamtvorhabens.

Der vorliegende Tagungsband der Abschlusstagung des Schulversuches
„Auf dem Weg zur Medienschule – Bildungspartnerschaftliche Schulent-
wicklungdurchAudifizierung“dokumentiertwesentlicheMeilensteinedes
SchulversuchesundgibtdenverschiedenenAkteuredieMöglichkeit,ihre
ErfahrungenimEinsatzmitdemInstrumentzureflektieren.

DieStrukturderPublikationistweitgehendderAbschlusstagungange-
lehntundenthältBeiträgeexternerExpertenandererBundesländerebenso



10 VorwortKatalysator Medienbildung

wiesolchevonbeteiligtenSchulen,außerschulischerMedienbildnersowie
verschiedenerAkteurederSteuergruppedesSchulversuches.

DasAudit„AufdemWegzurMedienschule“liegtnunineinererprobten
FassungvorundistdieserPublikationimAnhangbeigefügtworden.Auf-
grund der positiven Erfahrungen des Schulversuchs ermuntert das Audit
hoffentlichvieleSchulenundBildungseinrichtungeninMecklenburg–Vor-
pommernundauchdarüberhinauszuraktivenNachnutzung,Anverwand-
lungundindividuellenWeiterentwicklungdiesesInstruments.





11Vorwort

I Positionen



12 KeineBildungohneMedien!Katalysator Medienbildung KeineBildungohneMedien!



KeineBildungohneMedien! 13KeineBildungohneMedien!

Horst Niesyto

Keine Bildung ohne Medien!
Perspektiven schulischer Medienbildung

Die bundesweite Initiative „Keine Bildung ohne Medien!“ (KBoM) entwickel-
te seit 2009 zahlreiche Aktivitäten, um auf wichtige Forderungen der Me-
dienbildung aufmerksam zu machen. Für den Bereich der schulischen Me-
dienbildung verabschiedete die Kultusministerkonferenz im März 2012 die 
Erklärung „Medienbildung in der Schule“, die Anliegen der Initiative KBoM 
aufgriff. Der folgende Beitrag skizziert zunächst wichtige Schritte in der bun-
desweiten Entwicklung und geht auf grundlegende Ziele schulischer Medi-
enbildung ein. Mit Blick auf aktuelle Problemfelder und Herausforderungen 
in der Umsetzung eines umfassenden Verständnisses von Medienbildung an 
Schulen wird eine Grundbildung Medien für alle Lehrkräfte als eine zentrale 
Aufgabe benannt. Der letzte Teil des Beitrags setzt sich mit der Frage ausei-
nander, weshalb die konsequente Öffnung von Schulen für außerschulische 
Bildungs- und Lernerfahrungen von Kindern und Jugendlichen wichtig ist und 
welchen innovativen Beitrag hierfür der Schulversuch Audit „Auf dem Weg zur 
Medienschule“ in Mecklenburg-Vorpommern leistete.

Keine Bildung ohne Medien! – bildungspolitische  
Initiative der Medienpädagogik

DieMedienpädagogikerzielteindenvergangenenzweibisdreiJahrzehn-
tenbeachtlicheFortschritteinTheorie,ForschungundPraxis.Theoretische
undempirischeArbeitenbeleuchtendievielfältigenDimensionendesMe-
dienhandelnsunddieBedeutungderMedienfürSozialisationundkultu-
relleAlltagspraktiken.EsgibteineFülleanhervorragendenmedienpäda-
gogischenMaterialienfürdiePraxisundeineVielzahlanüberzeugenden
Modellversuchen–aberesfehltandererforderlichenBreitenwirksamkeit
undNachhaltigkeit.Deshalbüberlegtenverschiedenemedienpädagogische
EinrichtungenundOrganisationen,wieAnliegenderMedienpädagogikin
derÖffentlichkeitbesserartikuliertwerdenkönnen,umeingesellschaft-
liches Bündnis für Medienkompetenzförderung und Medienbildung vor-
anzubringen. ImJahr2008entstanddie IdeezueinemMedienpädago-
gischen Manifest.1DasManifest ging vonderEinschätzung aus,dassder
tiefgreifendemedialeWandelallegesellschaftlichenBereicheumfasstund
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insbesondere inderBildungbreitenwirksameAnstrengungenunderheb-
lichepersonelleundfinanzielleRessourcennotwendig sind.Die zentrale
HerausforderungsahdasManifestdarin,dieMedienpädagogikvoneiner
PhasederModellprojekteundeinzelnerAktionenauflokalerundregiona-
lerEbenezueinerPhasenachhaltiger,strukturellerVeränderungenweiter
zuentwickeln.ZudenErstunterzeichnerngehörtenderVorstandderKom-
missionMedienpädagogik in der Deutschen Gesellschaft für Erziehungs-
wissenschaft(DGfE),dieFachgruppeMedienpädagogikinderDeutschen
Gesellschaft für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft (DGPuK),
derVorstandderGesellschaftfürMedienpädagogikundKommunikations-
kulture.V.(GMK),derVorstanddesJugend,Film,Fernsehene.V.München
(JFF)unddasHans-Bredow-InstitutfürMedienforschung(Hamburg).Etwa
1.300PersonenundEinrichtungenausunterschiedlichengesellschaftlichen
Bereichenunterstützten2009mitihrerUnterschriftdasManifest.

Aufgrund der positiven Resonanz gründeten die Initiatoren des Ma-
nifests die Initiative „Keine Bildung ohne Medien!“ (KBoM). Die Initiative
veranstaltete 2011 in Berlin einen bundesweiten medienpädagogischen
Kongress,2 der die Anliegen des Manifests konkretisierte. An dem Kon-
gressnahmenüber400Fachleuteteil;eswardiebislanggrößtemedien-
pädagogischeVeranstaltung inDeutschland.FürdenschulischenBereich
wurden folgende Forderungen und Handlungsschritte formuliert: „In al-
len Erziehungs- und Bildungseinrichtungen sind durch strukturelle Ver-
änderungen Möglichkeiten für die Öffnung medialer Bildungsräume zu
schaffen. Damit alle Kinder und Jugendlichen die Chance erhalten, ihre
Medienkompetenzenzuerweitern,müssenmedienpädagogischeAngebote
in allenEinrichtungenderElementarpädagogik, indenSchulen sowie in
derJugend-,Familien-undElternbildungverstärktwerden.DieSchaffung
geeigneterorganisatorischerRahmenbedingungenisteineHerausforderung
fürdasgesamteBildungswesen(…).IndenBildungsplänenfüralleSchular-
ten,auchderberuflichenBildung,sindmedienpädagogischeThemenver-
bindlich indenCurriculaundPrüfungenzuverankern.JedeSchulemuss
ein fächer-und jahresübergreifendesMedienbildungskonzeptalsTeildes
Schulprogramms entwickeln und umsetzen. Kein Jugendlicher darf die
Schule ohne grundlegende Medienbildung verlassen! Schule muss sich
deutlichmehrfüraußerschulischepädagogischePartneröffnen,insbeson-
dere imRahmendesAusbausvonGanztagesangebotenmit außerschuli-
schenMedienprojekten“(InitiativeKeineBildungohneMedien2011,S.9).
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Resonanz in Politik und Bildungsadministration

SeitVeröffentlichungdesmedienpädagogischenManifestsgabes imbil-
dungspolitischen Bereich einzelne Fortschritte. Im Hinblick auf die Leh-
rerbildungunddieschulischeMedienbildungverabschiedetez.B.dasKul-
tusministerium Baden-Württemberg 2011 neue Prüfungsordnungen zur
Lehrerbildung. Darin sind medienpädagogische Fragestellungen als ver-
bindlicherBestandteildermündlichenAbschlussprüfungeninallenFächern
vorgesehen.DieNiedersächsischeStaatskanzleiformulierte2012ineinem
Strategiepapier„MedienkompetenzinNiedersachsen–Meilensteinezum
Ziel“: „Ziel ist einGesamtkonzept ‚PhasenübergreifendeMedienbildung’,
in dem für die Aus- und Fortbildung von Lehrkräften Mindeststandards
einermedienpädagogischenGrundbildungfürdie1.und2.PhasederLeh-
rerausbildungunddieLehrerfortbildungfestgelegtsind“(Niedersächsische
Staatskanzlei2012,S.26). InnahezuallenBundesländerngibtes inzwi-
schenAnstrengungeninunterschiedlicherBreiteundIntensität,umMedi-
enbildungbesserinderschulischenBildungzuetablieren.

DieEnquete-KommissionInternet und digitale GesellschaftdesDeutschen
Bundestages, Projektgruppe „Bildung und Forschung“, hielt 2012 in ihrem
SchlussberichtzurschulischenMedienbildungfest:„FürdieschulischeMedi-
enbildungsindbundesweiteinheitlichMindeststandardszurMedienkompe-
tenzindenverschiedenenAltersstufenzuentwickeln.ZurÜberprüfungund
Qualitätssicherung dieser Standards sind Instrumente und Maßnahmen in
KooperationmitSchulforschungundmedienpädagogischerForschungaus-
zuarbeiten.JedeSchulesollteeinfächer-undjahrgangsübergreifendesMe-
dienbildungskonzeptalsTeildesSchulprogrammsentwickelnundumsetzen.
DasbedeutetdieVerankerungvonMedienbildung indenPrüfungenund
LehrplänenfüralleFächer.GeradeimKontextderdigitalenMedienmüssen
notwendigeAktualisierungenhierzeitnaherfolgen“(DeutscherBundestag,
Enquete-KommissionInternetunddigitaleGesellschaft2012,S.6).

ImMärz2012verabschiedetedieKultusministerkonferenz (KMK)einen
Beschluss zu „Medienbildung in der Schule“. Bezüglich der Lehrerbildung
wurdefestgehalten:„IndiesemSinneistMedienbildungsowohlindenBil-
dungswissenschaften als auch in der fachbezogenen Lehrerausbildung der
erstenundzweitenPhaseindenPrüfungsordnungenausreichendundver-
bindlichzuverankern.DiesegrundlegendeAusbildungfürLehrkräftemuss
fortgeführtundergänztwerdendurchentsprechendebedarfsgerechteQuali-
fizierungs-undFortbildungsangebote,indenenMedienkompetenzundme-
dienpädagogischeKompetenzenfürbestimmteAnwendungssituationenund
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AufgabenstellungenimZusammenhangvonSchuleundUnterrichtvermittelt
underworbenwerdenkönnen“(Kultusministerkonferenz2012,S.7).

WährendderKMK-Beschlussvon2012bezüglichderVerankerungvon
Medienbildung inder Lehrerbildung verbindlicheFormulierungenenthält,
diedeutlichüberfrühereFestlegungenhinausgehen,bleibenbezüglichder
UmsetzungvonMedienbildunganSchulenvielePunktevage.Zwarwirddie
ZertifizierungundDokumentationerworbenerMedienkompetenzbeiden
Schülerinnen und Schülern als „unverzichtbar“ eingestuft, aber der KMK-
Beschlussenthältz.B.keineAussagenzujahrgangsstufenspezifischen,kom-
petenzorientierten Kriterien sowie zur anforderungsgerechten technischen
AusstattungderSchulen(vgl.Initiative„KeineBildungohneMedien!“2012).

Neben den genannten Dokumenten gibt es weitere bildungspolitisch
relevanteStellungnahmenundAnalysenzumThemaMedien-undLehrer-
bildung.Zunennensindu.a.dasPositionspapierderLänderkonferenzMe-
dienbildung(2008),dieÜberblicksstudievonKammerl&Ostermann(2010),
derExpertenberichtdesBMBF„KompetenzenineinerdigitalgeprägtenKul-
tur“(2010),derMedienkompetenzberichtderGMKimAuftragdesBMFSFJ
(2013),dieStudiederDeutscheTelekom-Stiftung„Medienbildungentlang
derBildungskette“(2014).Deutlichwird:DerDruckaufpolitischeGremi-
en istgewachsen,demThemaMedienbildungeinengrößerenStellenwert
beizumessen.InsbesonderedieForderungnacheinermedienpädagogischen 
GrundbildungderpädagogischenFachkräftestößtaufResonanz–hieristder
Nachholbedarf besonders groß. Entsprechende Konzepte werden an ver-
schiedenen Hochschulen entwickelt und in Fach-Communities diskutiert
(vgl.Imort/Niesyto2014).EsistnunvorallemAufgabederWissenschafts-
ministerien und der Hochschulen, notwendige Maßnahmen im Rahmen
vonStrukturentwicklungsplänenaufdenWegzubringenunddiesinStellen-
ausschreibungenundInfrastrukturausstattungenumzusetzen.Dasaktuelle,
bundesweiteFörderprogrammzur„QualitätsoffensiveLehrerbildung“bietet
hierfürAnsatzpunkte,kann jedochkonkreteMaßnahmen imRahmenvon
StrukturentwicklungsplänenanHochschulennichtersetzen.

Bezüglich der Situation an Schulen ist es nach wie vor schwierig, die
ForderungnachMindeststandards der MedienbildungvonSchülerinnenund
Schülern zu realisieren.Wie in anderenBereichenwird immerdeutlicher,
dassimföderalenSystemderBundesrepublikauchimBildungsbereichko-
operativeLösungenerforderlichsind.3SoformulierteeinBerichtderArbeits-
gruppe„DigitaleKompetenzen“imRahmendes„Zukunftsdialog Deutschland“
derBundesregierung:„DeutschlandkannsichinderzentralenZukunftsfrage
derMedienkompetenzförderungnichtweiter einKompetenzgerangelund
einunvermitteltesNebeneinandervonFörderlinienaufBundes-undLän-
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derebeneundzwischenverschiedenenMinisterienundFördereinrichtungen
leisten.DringendnotwendigsindAbstimmungenundAbsprachenzueinem
arbeitsteiligenVorgehen“(Presse-undInformationsamtderBundesregierung
2012,S.170).Vorgeschlagenwerdenu.a.ein„Medienbildungspakt“(mit
allenrelevantenAkteuren),ein„RatfürdigitaleMedienundMedienkompe-
tenz“,eine„GrundbildungMedien“fürallepädagogischenFachkräfteund
verschiedeneInfrastrukturmaßnahmen(vgl.ebd.).

In den verschiedenen Stellungnahmen und Analysen wird zugleich
deutlich,dassesumeinumfassendesVerständnisvonMedienbildungund
diesinnvolleVerknüpfungvonBildungsaufgabengeht.SobetontderEx-
pertenbericht des BMBF (2010) die Notwendigkeit von Medienbildung
für die Persönlichkeitsentwicklung, für die gesellschaftliche Teilhabe und
fürdieEntwicklungvonAusbildungs-undErwerbsfähigkeit.Entgegenak-
tuellerParolen („Informatikunterrichtabder1.Klasse“)unterstreichtder
BMBF-Expertenbericht,4dassinformatischeFragenTeilderMedienbildung
sind:„EinigeBundesländerhabenverpflichtendeinenInformatikunterricht
eingeführt,derjedochimHinblickaufeinumfassendzubetrachtendesMe-
dienhandelnnichtweitgenuggreift“(ebd.,S.13).AuchderStudiederTe-
lekom-Stiftung„MedienbildungentlangderBildungskette“(2014)liegtein
umfassendesVerständnisvonMedienbildungzugrunde.DieStudiebetont
dieEntwicklungunddenschrittweisenAufbauvonMedienkompetenzaus
derPerspektivevonKindernundJugendlichen,akzentuiertdiebildungs-
biografischePerspektive(mitBlickaufÜbergängeimBildungssystem)und
plädiert für dieVerzahnung vonBildungspartnernund für übergreifende
KonzeptemedienpädagogischerProfessionalisierung.

Ziele und Aufgaben schulischer Medienbildung

DaMedienkompetenzwederdurchfamilialeErziehungnochdurchdiein-
dividuelleNutzung inderFreizeit alleinerworbenwerdenkann, isteine
umfassendeMedienbildungauchimRahmenschulischerBildungerforder-
lich (vgl. Kultusministerkonferenz 2012). Ziel von Medienbildung ist es,
KinderundJugendlichesozustärken,dasssiedenAnforderungenundHe-
rausforderungen ineinerMediengesellschaftselbstbewusstundselbstbe-
stimmtbegegnenkönnen.Dazugehöreneinebedürfnisorientierte,reflek-
tierte,ethischundsozialverantwortlicheNutzungderMediensowiedie
Fähigkeit,mitanalogenunddigitalenMedienzulernen,kreativzugestal-
tenundzukommunizieren.Medienbildungmöchtedazubeitragen,dass
Schülerinnen und Schüler Freude am Lernen entwickeln und Schule als
einenOrterfahren,derihreBedürfnisse,ErfahrungenundInteressenauf-
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greift.DieEntwicklungderGesellschaftzueinerMediengesellschaftmacht
MedienbildungzueinergrundlegendenBildungsaufgabe:

Q Medienbildung setzt anderAlltagswelt derKinder und Jugendlichen
sowieihrenMedienerfahrungenan.SiesetztvorallemaufSelbstlernpro-
zesseundEntdeckungsfreude.

Q Deraktive und reflektierteGebrauchvonMedieneröffnetvielfältigeMög-
lichkeiten für Informationsrecherche, individualisierte und kooperative
Lernprozesse,Persönlichkeitsbildung,SelbstausdruckundKommunikati-
on,beruflichePerspektiven,gesellschaftlicheundkulturelleTeilhabe.

Q Ineinerhandlungsorientierten MedienbildungwerdendaspositivePo-
tenzialvonMedienfürBildungs-undLernprozessefreigesetztalsauch
ProblemeundRisikenimMedienumgangpräventivundkritisch-reflexiv
thematisiert.

SchulischeMedienbildungsollteeinumfassendesVerständnisvonMedi-
enbildungzugrundelegenundsichnichtaufmediendidaktischeundme-
dieninformatische Fragen reduzieren. Gleichwohl ist es notwendig, dass
Lehrkräfte über fundierte Kenntnisse zum didaktischen Mehrwert eines
Medieneinsatzes(vgl.Herzig2014)undübergrundlegendesAnwendungs-
undStrukturwissenbezüglichinformatischerProzesseverfügen,umdigitale
MedienkompetentimUnterrichteinsetzenzukönnen.

IndenletztenJahrengabesnunverschiedeneBeiträge,diemedienpä-
dagogischeZieleundAufgabenvorallembildungstheoretischbegründeten.
NichtzuletztaufdiesemHintergrundsetzteeinDiskursüberMedienkom-
petenz,MedienbildungunddenwechselseitigenBezugdiesermedienpä-
dagogischenLeitbegriffeein(vgl.Moser,Grell&Niesyto,2011).Derfach-
licheDiskurszeigt,dassesmehrumdieAkzentuierungunterschiedlicher
AspekteundwenigerumsichausschließendeTheoriekonzeptegeht.Soak-
zentuiertz.B.MedienbildungstärkerdieBedeutungvonOrientierungswis-
senimRahmenvonPersönlichkeitsbildungsowieprozessbezogene(medi-
en)pädagogischeAufgaben.DerMedienkompetenzbegriff betont – sofern
ernichtauftechnisch-instrumentelleDimensionenreduziertwird–medi-
enbezogenesWissen,KönnenundEinstellungen,dieentwedervorhanden
oderdieimSinnevonZielenundKompetenzniveausanzustrebensind.

BisdatogibtesseitensderKMKkeineVerständigungüberMindeststan-
dardsderMedienkompetenzvonSchülerinnenundSchülernnachAbsol-
vierungderGrundschule,derSekundarstufeIundderSekundarstufeII.Im
SinnevonmehrBildungsgerechtigkeitisteinesolcheVerständigungjedoch
dringend geboten – Ergebnisse der aktuellen ICILS-Studie (Bos/Eickel-
mann/Gerick2014)unterstreichendieseNotwendigkeit.5AuchzurFrage
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derzentralenKompetenzfelderselbstgibtesbisdatokeinebundesweite
Verständigung.InAnlehnungandasPositionspapierderLänderkonferenz
Medienbildung (2008) und andere Beiträge zur Medienkompetenz-Di-
mensionenmöchteichfürdieschulischeMedienbildungfolgendezentrale
Kompetenzfelderhervorheben:

 Q Medienwissen:insbesondereBedien-undStrukturwissen,Kenntnissezu
spezifischenästhetischenFormenundQualitätenvonMedien,zurEnt-
wicklung digitaler Medien, zur gesellschaftlichen Medienentwicklung
(technologische,rechtliche,ethische,ökonomische,politischeAspekte),
z.B.ChancenundRisikenvonAutomatisierungsprozessenerkennen.

 Q Informationskompetenz: insbesondere Informationsbedarf und Infor-
mationsbedürfnisse erkennen, unterschiedliche Informationsquellen
nutzen und ihre Qualität einschätzen, Kenntnis von Suchstrategien,
Kriterien zur gezielten Auswahl und Nutzung von Informationen für
unterschiedliche Zwecke, Beachtung rechtlicher Bestimmungen und
ethischerAspekte.

 Q Persönlichkeitsbildung mit Medien:insbesondereAnregungenzurReflexion
deseigenenMedienumgangsinFreizeitundinsozialenGruppen,zurAus-
einandersetzungmitRollenbilderninMedien,zudenmedienbezogenen
PotentialenundRisiken fürSelbstausdruck, sozialeKommunikationund
Identitätsbildung,zumVerhältnisvonvirtuellerundkörperlicherWelt.

 Q Kommunikation und Kooperation mit Medien: insbesondere Kenntnis
kommunikativer Grundsätze und medialer/digitaler Kommunikations-
wegeund–Plattformen,umdigitaleMedien fürBildung,Lernenund
dasErreichengemeinsamerZielezunutzenundRisikendigitalerKom-
munikationeinschätzenundsichangemessenverhaltenzukönnen.

 Q Produktion und Präsentation:insbesondereKenntnisseundFähigkeiten,um
kreativmitverschiedenenMedienästhetischzugestalten,digitaleMedi-
enproduktezuerstellenundzuveröffentlichen,zwischenverschiedenen
Öffentlichkeitenzuunterscheiden,UrheberrechteundDatenschutzrichtli-
nienbeachtenundmitFeedbackreflektiertumgehenzukönnen.

InallendiesenKompetenzfeldernhabenFragenderMedienreflexionund
der (pädagogischen) Medienkritik eine sehr wichtige Bedeutung, ergänzt
umFragendesDatenschutzes,derinformationellenSelbstbestimmungso-
wieFrageneineszeitgemäßenKinder-undJugendmedienschutzes.

UmKompetenzeninallendiesenBereichenzufördern,istesnotwen-
dig,schulischeMedienbildungindieAufgabenstellungenundThemender
Fächer verbindlichzuintegrieren.Gleichzeitigbedarfesspezieller Lernorte 
und ZeiteninderSchule,damitsichSchülerinnenundSchülerhandlungs-
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und projektorientiert Medienkompetenzen aneignen können. Diese sind
nichtisoliertundadditiv„abzuarbeiten“,sondernsowohlaufSachthemen
alsauchaufdiejeweiligenEntwicklungsaufgabeninKindheitundJugend
zubeziehen.DabeiistesvonbesondererBedeutung,projekt-undproduk-
tionsorientierteVerfahrenundzusätzlicheAGsamNachmittaganzubieten,
dasPeer-to-Peer-Lernenzustärken,denTransferdesGelernteninsAlltags-
lebenzufördernundEltern,außerschulischePartnerunddassozialeUm-
feldindieMedienbildungvonKindernundJugendlicheneinzubeziehen.

Insgesamtisteserforderlich,inZusammenhangmitdenPotentialendigi-
talerMedienandereArtenundFormendesUnterrichtensundLernensmehr
indenFokuslerntheoretischerundschulpädagogischerÜberlegungenzurü-
cken(BefähigungzurSelbststeuerungundzu lebenslangenLernprozessen,
vgl. u. a. Albers/Magenheim/Meister 2011). Hier kann schulische Bildung
nichtnurproduktivanbereitslängerexistierende,reformpädagogischeBe-
mühungen ansetzen, sondern auch von Erfahrungen aus der außerschuli-
schenBildungprofitieren(derPädagogeals„Navigator“,alsCoach/Mentor,
dernichtdieZielebestimmt,sondernmehranregt,berät,unterstützt–und
sichselbstauchalsLernenderbegreift;vgl.Röll2012,S.536).

Herausforderungen und Problemfelder schulischer  
Medienbildung

Während in den vergangenen Jahren einzelne Fortschritte in professions-
undbildungspolitischenStellungnahmenimBereichderschulischenMedi-
enbildungerreichtwurden(vgl.Teil2diesesBeitrags),klafftnachwievor
eine Lücke im Hinblick auf eine breitenwirksame und nachhaltige Umset-
zung.6 GleichzeitighabendieHerausforderungendurchdievoranschreitende
DigitalisierungderGesellschaftweiter zugenommen.Wenngleich sichmit
derDigitalisierungeineVielzahlpartizipativerChancenverbinden, so sind
dochGefahrenundRisikennichtzuleugnen.Zunennensindvorallem:

Q dieenormeKommerzialisierungpersönlicherDatenprofileunddasEnt-
stehenneuartiger, totalitärerMachtstrukturen inVerbindungmit „Big
Data“;

Q die verstärkte Entwicklung körperlich-digitaler Mensch-Computer-
SchnittstelleninRichtungeineshomodigitalis(vonmedialerExtension
zumedialerInkorporation);

Q dieweitereBeschleunigungvonAlltags-undArbeitsabläufenmitden
Erscheinungsformen eines „Rasenden Stillstands“ (Virilio 1992), d.h.
VerlustvonInhalten,ReflexivitätundMuße-Zeiten.
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Diese Risiken sind im Kontext von Bildungsprozessen zu thematisieren.
Leiderbietetdie„DigitaleAgenda“derBundesregierung(2014)keineaus-
reichendeAntwort,umMedienbildungbreitenwirksamundnachhaltigin
allenBildungsbereichenzuverankern.Die„DigitaleAgenda“verfolgtpri-
märtechnologisch-wirtschaftlicheZielsetzungen.NotwendigeAnstrengun-
genimSinneeinerumfassendenundnachhaltigangelegtenMedienbildung
kommenzukurz (vgl.hierzudieStellungnahmeder Initiative„KeineBil-
dungohneMedien!“,2014).AufBundesebenebestehtaktuell sogardie
GefahreinesRückschrittsgegenübererreichtenPositionenwiesieu.a.von
derEnquete-Kommission„InternetunddigitaleGesellschaft“ (2012)und
verschiedenenExpertenberichtenundStudien(u.a.BMBF2010)formu-
liertwurden.Anstattbildungspolitische„Schnellschüsse“(„FachInformatik
ab der 1. Klasse“) zu produzieren, wäre es angemessen, wenn die Bun-
desregierung die Handlungsempfehlung der Projektgruppe „Bildung und
Forschung“ der Enquetekommission „Internet und digitale Gesellschaft“ 
desDeutschenBundestagesaufgreifenwürde:„EineAufnahmeundFort-
entwicklungmedienpädagogischerKompetenzenfürdasLehrerhandelnin
einerdigitalenGesellschaftsindinderLehrerausbildungundderLehrerbil-
dungsforschungdringendnotwendig.KeineLehrpersondarfdieLehreraus-
bildungohneKompetenzzurMedienbildungabschließen.Zugleichmuss
dieEntwicklungderKompetenzzurMedienbildungeinverbindlicherBe-
standteilderFort-undWeiterbildungsein.DaserfordertdieFormulierung
vonakkreditierungsrelevantenBildungsstandardsdurchdieKultusminister-
konferenz (KMK) und die Aufnahme in das System der Aus-, Fort- und
Weiterbildung. Konkret bedeutet dies, dass in allen pädagogischen Stu-
diengängenundAusbildungsbereicheneinemedienpädagogischeGrund-
bildungalsverbindlicherundprüfungsrelevanterBestandteilderpädago-
gischen Ausbildung in Form eines Moduls verankert werden sollte. […]
ZurUntersuchungderVerankerungvonmedienpädagogischenInhaltenin
pädagogischenStudiengängenundAusbildungsbereichensollteeineBund-
Länder-Studiedurchgeführtwerden“(DeutscherBundestagEnquete-Kom-
missionInternetunddigitaleGesellschaft2012,S.7).

InDiskussionenaufFachtagungenundinGesprächenmitmedienpäda-
gogisch engagierten Lehrkräften werden immer wieder u. a. folgende
Problem felderbezüglichderMedienbildunginSchulengenannt:

Q anvielenSchulenwerdenMedienmehralstechnischeHilfsmittelgesehen;
Q daskreativeundkommunikativePotenzialvonMedien istkein fester

BestandteilvonBildungs-undLernprozessen;
Q dieMedienerfahrungenderSchülerinnenundSchülerwerdenzuwenigin

denUnterrichtintegriert;Peer-to-Peer-LernenmitMedienfindetkaumstatt;
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Q vielerortsdominierenVerbotebzgl.derNutzungmobilerEndgeräte;
Q angesichtsvonStofffülleindenFächernundmangelndermedienpäda-

gogischerKompetenzfühlensichvieleLehrkräfteüberfordert;
Q „Medienbildunglight“inFormvon„Medienpässen“kanneineumfas-

sendeMedienbildungnichtersetzen;
Q esmangeltanausreichenden(undfunktionierenden)infrastrukturellen

(technischen)VoraussetzungenanvielenSchulen;
Q esfehlteinkontinuierlichesMonitoringzurMedienbildunginderSchule;
Q esmangeltansystematischenundverbindlichenAus-,Fort-undWei-

terbildungsangebotenfüralleLehrkräfte;
Q esmangeltanKonzeptenfüreinephasenübergreifendeMedienbildung

inderLehrerbildungundderenUmsetzung;
Q medienbezogeneSchulentwicklungskompetenzkommtinderAus-und

FortbildungderLehrkräftezukurz.

Der nur fächerintegrative Ansatz, der in dem KMK-Beschluss zur schuli-
schenMedienbildungvon2012nocheinmalbestärktwurde,stößtdeutlich
anGrenzen.Oft fehlt indenFächerndieZeit, um spezifischeFragender
MedienbildungundMedienerziehungzuthematisieren.Wederdernurfä-
cherintegrativeAnsatznochdieForderungnacheinemgesonderten,neuen
Schulfach„Medienbildung“erscheinensinnvoll.Notwendig sindcurricula-
reKonzepte,dieimZusammenspielvonFächernundfächerübergreifenden
ThemenfeldernRaumfürmedialeBildungsprozesseeröffnen.Postulatevom
selbstreguliertenundselbstbestimmtenLernenkönnenerstdann realisiert
werden,wennLehrkräfteeinenschülerorientiertenUnterrichtmachen,mehr
ProjektarbeitsowiefreieundoffeneUnterrichtsformenfördern–undhierin
invielfältigerWeiseBildungundLernenmitundüberMedienintegrieren.

HierfürsindnichtnurdieKlassengrößenzureduzierenundmehrKo-
operationen mit außerschulischen Lernorten – insbesondere im Kontext
vonGanztagesangeboten–zuentwickeln.Esbedarfaucheinerkritischen
ÜberprüfungderStofffülleineinzelnenFächerninRichtungMindeststan-
dards(füralle)undwahlbezogenenVertiefungsmöglichkeiten.Strukturund
Angebote inder1.PhasederLehrerbildungmüssenhieraufvorbereiten.
Diessetztvoraus,eineminterdisziplinärenThemenfeldwieMedienbildung
erheblichmehrGewichtbeizumessen(auchinPrüfungsordnungen!).Not-
wendig sind Lösungen, die sowohl eine (domänenspezifische) Grundbil-
dungindemjeweiligenThemenfeldalsauchvielfältigeVerknüpfungsmög-
lichkeitenzwischendeneinzelneninterdisziplinärenThemenfeldernsowie
denFächerngewährleisten.
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Grundbildung Medien für alle pädagogischen Fachkräfte

InderErgebnisbroschürezummedienpädagogischenKongress2011wur-
de die Forderung nach einer medienpädagogischen Grundbildung aller
pädagogischen Fachkräfte besonders betont, um in der schulischen und
außerschulischen Medienbildung voran zu kommen.7 Auf dem Internet-
PortalderInitiative„KeineBildungohneMedien!“(KBoM)istderweitere
EntwicklungsprozessderForderungnacheinerGrundbildungMediendo-
kumentiert.8InzwischenliegenimHochschulbereichkonzeptionelleKon-
kretisierungen und erste Erfahrungen vor. So benennt der Sammelband
„GrundbildungMedienfürallepädagogischenFachkräfte“(Imort/Niesyto
2014)zentrale inhaltlicheDimensioneneinerGrundbildungMedienund
gibteinenaktuellenEinblickindenStandderKonzeptionsdiskussionund
in die Lehrpraxis an verschiedenen Hochschulen und Studiengängen. In
mehrerenBeiträgenwirdu.a.dieNotwendigkeitdeutlich,Mindeststan-
dardseinerGrundbildungMedienzuformulierenundsichhierüberintensi-
verindenFach-Communitieszuverständigen.ImHinblickaufanstehende
bildungspolitischeEntscheidungenfasstedieInitiativeKBoMineinerStel-
lungnahmedieKernpunkteeinerGrundbildungMedienfürpädagogische
FachkräfteEndedesJahres2014nocheinmalzusammen.9

EineGrundbildungMedien fürallepädagogischenFachkräftewürde im
HinblickaufdieLehrerbildungsicherstellen,dasskünftigeLehrkräfteinallen
FächernübereinmedienpädagogischesOrientierungs-undGrundlagenwissen
verfügen. Dies ist für eine fächerintegrative Verankerung medienbezogener
ThemenundKompetenzeneineentscheidendeVoraussetzung.EineGrund-
bildung von pädagogischen Fachkräften im Rahmen einer Hochschulaus-
bildungstelltwissenschaftlicheGrundlagen insZentrum.DerPraxisbezugzu
verschiedenenHandlungsfeldernistwichtig,z.B.umpädagogischeAlltagssi-
tuationenund Lernsettings kennenzulernenund imRahmeneines kasuisti-
schenVorgehenstheoretischeÜberlegungenbesserverstehenzukönnen(vgl.
Aufenanger2014,S.61).Eineakademisch fundierteGrundbildungMedien
darf sichallerdingsnichtdaraufbeschränken,KonzepteundMethodenan-
wendungsbezogenzuvermitteln,sondernhatdieAufgabe,beiStudierenden
medienpädagogischesOrientierungswissenundreflexiveBildungs-undLern-
prozesseinBezugaufMedieninvielschichtigerWeisezubefördern.

NebengrundlegendeninhaltlichenDimensionen,wiesieinsbesondere
vonGerhardTulodziecki(1997)undSigridBlömeke(2000)formuliertwur-
den (eigene Medienkompetenz, medienerzieherische, mediendidaktische
und sozialisationsbezogene Kompetenz, medienbezogene Schulentwick-
lungskompetenz),sindauchGrundkenntnisseinweiterenThemenfeldern
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notwendig. Hierzu gehören vor allem verschiedene Medientheorien, ein
grundlegendesStrukturwissenüberdieheutigen,komplexenMediensys-
teme,denzugrundeliegendenalgorithmischenunddigitalvernetztenPro-
zessen,eineKenntnisderverschiedenenmedienästhetischenZeichen-und
Symbolsysteme (Ton,Bild,Bewegtbild,multimedialeVerknüpfungen) so-
wieKenntnisse inFragendesMedienrechts,desDaten-undKinder-/Ju-
gendmedienschutzes.InhandlungsbezogenerPerspektivekommenderIn-
formationskompetenz(insbesondereimSinneeinerreflektiertenAuswahl,
einer qualitätsorientierten Bewertung und eines sozial verantwortlichen
UmgangsmitDaten),derBefähigungzurVerknüpfungvoninformellenmit
formellen Bildungsprozessen und zur aktiv-produktiven Gestaltungskom-
petenz eine besondere Bedeutung zu. Die Fähigkeit zu (pädagogischer)
MedienkritikundzumedienbezogenenReflexions-undBildungsprozessen
istdabeieineübergreifendeAufgabenstellung–auchimSinnederFähig-
keit,dieeigene(persönlicheundfachkulturell-pädagogische)Medienpraxis
selbstkritisch zu hinterfragen (Schluchter 2014), Aspekte soziokultureller
UnterschiedeundsozialerUngleichheitinderMedienaneignungzureflek-
tieren und zielgruppensensibel medienpädagogisches Handeln zu entwi-
ckeln(vgl.Kommer/Biermann2012;Niesyto2004;Wagner2008).

BislanggibtesnuranwenigenHochschulenmedienpädagogischeAn-
gebote, die jeweils für alle Lehramtsstudierenden verbindlich sind (u. a.
inMainz,Flensburg,Ludwigsburg).Sobietetz .B.anderPädagogischen
HochschuleLudwigsburgdieAbteilungMedienpädagogikeinepolyvalente
EinführungsveranstaltungindieMedienpädagogikfüralleLehramtsstudie-
rendenan,ergänztumdiverseVertiefungsveranstaltungen.InZusammen-
arbeitmitinzwischen15Fächern,dieebenfallsmedienbezogeneAngebote
ausbringen,entstanddie IdeezueinemZertifikat „Grundbildung Medien“
fürLehramtsstudierende:

Q Grundlagen praxisorientierte Mediengestaltung & Recherchekompe-
tenz;vierKurseimMedienzentrumnachWahl(4x1,5Stunden).

Q Baustein1:VeranstaltungenausdemBereichErziehungswissenschaft/
Medienpädagogik; Einführungsvorlesung Medienpädagogik (für alle
Lehramtsstudierenden)undeinweiteresSeminarausdemProfilbereich
Medienpädagogik(insgesamt4SWS).

Q Baustein2:VeranstaltungenausdenbeteiligtenFächern(4SWS);Wahl
vonzweifachdidaktischen/fachwissenschaftlichenVeranstaltungenmit
einemmedienbezogenenSchwerpunkt.DiemöglicheAnrechnungvon
Leistungsnachweisen aus dem grundständigen Studium wird vom je-
weiligenFachgeregelt.
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Q Baustein3:MedienprojektmitpraktischemProduktionsbezug(2SWS).
MedienprojektewerdeninSeminarkontextenausdenBildungswissen-
schaftenunddenFächernangebotenundkönneninKooperationmit
demMedienzentrumdurchgeführtwerden.Baustein3istdabeiorigi-
närimRahmendesZertifikatszuerbringen.10

DasZertifikatgibtesseitdemWS2014/15undwirdimRahmenderNeu-
strukturierung der Lehramtsstudiengänge (Umstellung auf Bachelor- und
Master-Studiengänge)weiterentwickeltwerden.Kooperationserfahrungen
ausdenletztenJahrenzeigen,dassesbeidenFächernzunächstumdomä-
nenspezifischeZugängezuFragenvonMedienundMedienbildunggeht,die
ausderPerspektivederjeweiligenFächerundihrerThemenwichtigsind.
GleichzeitigbestehtdieAufgabe,übergreifendeAufgabenderMedienbil-
dungzubenennen–alsgemeinsame,fächerübergreifendeAnliegen.Die-
sesindimDiskurszuentwickeln,basierendaufdemAustauschvonKon-
zeptenundderReflexionderAngebote.Gleichzeitigistaucheinebessere
AbstimmungmitderzweitenAusbildungsphasenötig,umÜberlegungen
zueinerphasenübergreifendenMedienbildungzuentwickelnundsinnvolle
Vernetzungenzufördern–auchimHinblickaufdieKooperationmitau-
ßerschulischenBildungspartnern.ZudemsollteeineGrundbildungMedien
inderFortbildungeinegrößereRollespielen,umdergroßenDynamikme-
dienbezogenergesellschaftlicherBildungsprozesseangemessenRechnung
tragenzukönnen.Hier,inderKooperationvonschulischerundaußerschu-
lischerMedienbildungsowiederFortbildung,setztederSchulversuch“Auf
demWegzurMedienschule–BildungspartnerschaftlicheSchulentwicklung
durchAudifizierung“inMecklenburg-Vorpommernan(Ulbrich2012).

Kooperation schulischer und außerschulischer Medienbildung

DieKooperationvonschulischerundaußerschulischerMedienbildungwar
schon immer ein Anliegen der handlungsorientierten Medienpädagogik
(u.a.Niesyto1993;Pöttinger/Schill/Thiele2004).DiemitderDigitalisie-
rungdesAlltagseinhergehendenAneignungs-undSelbstlernprozesselen-
kendenBlickverstärktaufvorhandeneMedienkompetenzenbeiKindern
und Jugendlichen. Inden letzten JahrenerschienenmehrereVeröffentli-
chungen,welchedieRelevanzinformellerundnonformalerBildungs-und
Lernortefürdie(schulische)Medienbildungherausarbeiten(u.a.Albers/
Magenheim/Meister 2011; Aßmann/Meister/Pielsticker 2014; Hugger
2010; Kammerl/Unger/Grell/Hug 2014). Auch in der ICILS-Studie 2013
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wirdalseinewichtigeEntwicklungsperspektivehervorgehoben:„Erhöhung
derWirksamkeitschulischenLernensmitdigitalenMediendurchdieVer-
zahnungschulischerundaußerschulischerMedienbildung. IndieserHin-
sicht könnte Schule einerseits das hohe Interesse der Heranwachsenden
andigitalenMedien,dassichauchindenaußerschulischenNutzungsraten
widerspiegelt,nutzen.AndererseitskanneinekonzeptionelleVerankerung
digitalerMedieninschulischeLehr-undLernprozessedazubeitragen,neue
Technologienauch imaußerschulischenBereichundinderFreizeitkom-
petentzunutzen.EinZukunftsszenariokönntesein,durchdieschulische
MediennutzungdieentscheidendenGrundlagenfüreinselbstbestimmtes,
sachgerechtes, kreatives, sozial verantwortliches, kritisches und kommu-
nikativesLernenmitdigitalenMedien in formalen,nonformalenund in-
formellen Kontexten zu legen“ (Bos/Eickelmann/Gerick 2014: S. 7). Die
konsequenteÖffnungderSchulefürdielebens-undmedienweltlichenEr-
fahrungenderSchülerinnenundSchülerundselbstbestimmteProjekträu-
mefürFormenkreativerMedienarbeitsindzentraleAufgabeninderkünfti-
genVerankerungvonMedienbildunganSchulen.Dabeiisteswichtig,sich
immerderSpannungsfelderbewusstzusein,indenensichdieKooperation
vonschulischerundaußerschulischerMedienbildungentwickelt.

SoistSchulefürdieSchülerinnenundSchülereine„Muss-Welt“,inder
esumgesellschaftlicheAnforderungen,umvorgegebeneThemen-undKom-
petenzfelder,umLeistungundNotengeht.Schule istnicht freiwillig– im
UnterschiedzurinformellenundnonformalenBildung,dieaufdemPrinzip
derFreiwilligkeitberuht(bezüglichThemenwahl,Ausdrucks-undArbeitsfor-
men),gibteseineSchulpflicht.GleichzeitigbestehtinlerntheoretischenDis-
kursenundpädagogischenAus-undFortbildungsangebotenderAnspruch,
Selbstlernprozesse von Schülerinnen und Schülern aktiv zu unterstützen,
vorhandeneRessourcenundStärkenderSchülerinnenundSchülergezielt
einzubeziehen,mehrhandlungsbezogene,selbsttätigeundkooperativeLer-
narrangementszufördernundandereFormenderLeistungsbewertungals
eine Fixierung auf Noten voran zu bringen. Diese Ansprüche konfligieren
imUnterrichtsalltag immerwiedermitderThemenfülle von „Kompetenz-
Katalogen“,mitzuwenigZeitfürhandlungsbezogeneLernformenundmit
derSelektions-undAllokationsfunktionvonSchule.WillSchuleüberlebens-
fähigbleiben–siehatkeinMonopolaufBildung–musssieWegefinden,um
SchülerinnenundSchülermehrRäumeundZeitenfürentdeckendesLernen,
fürSelbstlernprozesseundfürMitspracheundMitgestaltungzueröffnen.

WennKinderundJugendlichedieErfahrungmachen,dasssieMedien
aktivundvielfältigfürBildungs-undLernprozesseundfüreigeneThemen
nutzenkönnen,entwickelnsieFreudeundInteresseamLernen.Medien
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habenPotentiale,geradefürKinderundJugendlicheaussogenanntenbil-
dungsbenachteiligtenMilieus (Niesyto2009,S.10ff).Derbereitszitierte
BerichtderEnquete-KommissiondesDeutschenBundestagesformulierte
indiesemZusammenhang:„ZurFörderungderMedienbildungsozialBe-
nachteiligterscheinendabeiinsbesondereAnsätzegeeignet,diedemKon-
zeptderGanztagsbildung folgenundanderLebensweltderKinderund
Jugendlichenorientiertsind.Dasbedeutet,dasssichMedienbildungnicht
nuraufkognitiveAspektebeziehensoll,sondernauchsymbolische,visuel-
le,körperlicheundspielerischeElementeberücksichtigt“(DeutscherBun-
destag,Enquete-KommissionInternetunddigitaleGesellschaft2012,S.6).

EinweiteresSpannungsfeldbetrifftdieFrage,welchesVerständnisvon
BildungundMedienbildungleitendist.Gehtmanvoneinemumfassenden
VerständnisvonMedienbildungaus,bedeutetdies,dassnebentechnischen
und arbeitsweltbezogenen Kompetenzen soziale, ästhetische, kulturelle,
kommunikativeundpersönlichkeitsbildendeDimensionenmehrinsBlickfeld
kommen.HierfürkanndieaußerschulischeMedienbildungwesentlicheIm-
pulsegeben.InweitenTeilenderschulischenBildungdominierenbezüglich
Medien demgegenüber nach wie vor technisch-funktionale Vorstellungen,
dievorallemanwendungsbezogenesundmediendidaktischesBedien-und
FunktionswissenfürdieBearbeitungundDarstellungvonfächerbezogenen
Inhaltenbetonen.EntsprechendeKompetenzprofile sindoft technikorien-
tiertundzielenvorallemaufdenUmgangmitSoftware,aufeinVerständnis
für Datenverarbeitung und auf Informations- und Präsentationstechniken
ab.DiesesKonzeptistsehranschlussfähigfürwirtschaftlicheInteressenund
entsprechende außerschulische Partner. Es zielt vor allem auf die digitale
KompetenzkünftigerArbeitskräfte;gleichzeitigwirddieBedeutungvon(di-
gitalen)MedienfürdiePersönlichkeitsbildung,dieArtikulationeigenerBe-
dürfnisseundInteressenunddiesozialeKommunikationunterschätzt.

Ein Denken, das vom Primat wirtschaftlicher Interessen ausgeht und
hierunter das sog. „Humankapital“ zu- und unterordnet, konfligiert
grundsätzlichmiteinemVerständnisvonBildungundMedienbildung,wel-
ches die Menschen mit ihren verschiedenen Bedürfnissen, Themen und
Interessen in den Mittelpunkt stellt. Schulische Medienbildung hat die
Chance, die Orientierungs-, Kommunikations- und Teilhabefähigkeit von
jungenMenscheninderGesellschaftentscheidendzufördern.Hierzuge-
hörenaucheinekritischeAuseinandersetzungmit gesellschaftlichenund
medialenEntwicklungenunddieBefähigungzurReflexioneigenerMedien-
praxen.SchulischeMedienbildungverfehlt ihrepersönlichkeitsbildenden,
sozialenundkulturellenDimensionen,wenn siedieFörderungvonMe-
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dienkompetenzprimärineinemberuflichenundwirtschaftlichenVerwer-
tungszusammenhangverortet(vgl.Niesyto2011).

EindrittesSpannungsfeldbeziehtsichaufdieFrage,inwelchemVer-
hältniswissenschaftliche Grundlagen und schulpraktische Anforderungenste-
hen.DieKooperationvonschulischerundaußerschulischerMedienbildung
basiert nicht auf einem theorie- und reflexionsarmen Praxisverständnis,
sondernsetztgeradezudietheoretisch-konzeptionelleVerständigungzwi-
schenbeidenHandlungsfeldernvoraus,solldieKooperationmehralsein
aktionsorientiertesStrohfeuer sein.Theoretisch-konzeptionelleVerständi-
gung setzt die Bereitschaft zu einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit
undeinerdialogischenKommunikationvoraus–wissenschaftlichesWissen
undpraktischesErfahrungswissensollensichgegenseitigbefruchten.Dies
ist auch ein wesentlicher Anspruch des Projekts „Auf dem Weg zur Me-
dienschule“:DieSelbstreflexionundSelbstevaluationvonLehrkräftenund
außerschulischenMedienpädagogenwirdalsTeilvonProfessionalitätver-
standen(Rosenstock/Schweiger2013,S.102).ZielistdiegemeinsameEnt-
wicklungvonQualitätskriterienundQualitätsstandardsfürdieKooperation
vonschulischerundaußerschulischerMedienbildungundderenstrukturel-
lerImplementierungindiepädagogischePraxis(Ulbrich2012)–diesistdas
besondersInnovativedesModellversuchsmitRelevanzüberMecklenburg-
Vorpommernhinaus.

DasSpannungsfeldvonwissenschaftlichenGrundlagenundschulprak-
tischenAnforderungenumfasstaberauchÜberlegungenzueinerphasen-
übergreifenden Aus-, Fort- und Weiterbildung. Die inhaltlichen Schwer-
punktederMedienbildungindeneinzelnenPhasenderLehrerbildungsind
untereinander besser abzustimmen. Notwendig sind auch Referenzschu-
len Medienbildung, wie sie in einzelnen Bundesländern seit einiger Zeit
aufgebaut werden. Diese sind mit außerschulischen Bildungspartnern zu
vernetzen.HierfürbedarfesmedienpädagogischerKoordinationundFach-
beratungauflokalerundregionalerEbene,auchumMedienentwicklungs-
pläne gemeinsam auf den Weg zu bringen. Auch in diesem Bereich hat
derModellversuch inMecklenburg-Vorpommerndurcheinen regionalen
NetzwerkaufbaueinenerfolgreichenWegbeschritten.Esistzuhoffen,dass
dieseStrukturenerhaltenundweiterausgebautwerdenkönnen.Zueiner
erfolgreichenKooperation–dieszeigendieErfahrungenausdemModell-
versuch–gehörennichtnurdieklareBenennungdergemeinsamenZiele
und der konzeptionellen Grundlagen, sondern auch die Gewährleistung
der personellen, finanziellenund räumlichenVoraussetzungenbzw.Res-
sourcenfürdieKooperation.AußerschulischeMedienbildungdarfnichtzu
einemAnhängselvonSchulenwerden,sondernmussinderKooperation
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ihre Eigenständigkeit bewahren (vgl. Tillmann2013, S. 57). Erfahrungen
aus dem Bereich der Schulsozialarbeit zeigen, dass für längerfristige Ko-
operationensystematischeundstrukturelleBegründungennotwendigsind,
eingebettet inFormen institutionalisierterunddauerhafterZusammenar-
beit(vgl.Niesyto2003).

Anmerkungen

1 www.keine-bildung-ohne-medien.de/medienpaed-manifest

2 Mitveranstalter des Kongresses waren die Abteilung Medienpädagogik der PH

LudwigsburgunddieTUBerlin.DerKongresswurdevonderLandesanstalt für

KommunikationBaden-Württemberg(LFK)undderLandesanstaltfürMedienin

Nordrhein-Westfalen (LfM) finanziell gefördert (vgl. www.keine-bildung-ohne-

medien.de/mpk2011).

3 Einen Überblick zu kompetenzorientierten Konzepten zur Medienbildung an

SchuleninverschiedenenBundesländernbietetderBeitragvonRosenstockund

Schweiger(2013).

4 AndemBMBF-Expertenbericht(2010)warenInformatikerundMedienpädago-

genbeteiligt.

5 Die ICILS-Studie (2013) belegt u. a., dass in Deutschland ca. 30 Prozent der

Achtklässler nur über rudimentäre bzw. basale Fertigkeiten und Wissensstän-

deimHinblickaufeinenkompetentenUmgangmitdigitalenMedienverfügen:

„InsbesondereJungenausFamilienmitwenigenkulturellenundökonomischen

Ressourcen, die Schulen besuchen, die nicht oder nicht ausschließlich einen

gymnasialenBildungsganganbieten,zählenderzeitzuderSchülergruppe,diezu

einemhohenAnteilbesorgniserregendgeringecomputer-undinformationsbe-

zogeneKompetenzenaufweist“(Bos/Eickelmann/Gerick2014,S.5).

6 Vgl.auchdenMedienkompetenzberichtdesBMFSFJ:„DaMedienbildunginden

CurriculaderFächernochnichtüberStandardsverbindlichverankertist,bleibt

diesystematischeUmsetzungzumeistStückwerk“(Meister2013,S.47).

7 Die Forderung nach einer medienpädagogischen Grundbildung bezieht sich

nichtnuraufdieLehrerbildung,sondernaufallepädagogischenStudiengänge,

alsoauchdiefrühkindlicheBildung,dieaußerschulischeBildung,dieErwachse-

nen-undSeniorenbildungunddieSozialeArbeit(vgl.Initiative„KeineBildung

ohneMedien!“2011,S.14).

8 Vgl.http://www.keine-bildung-ohne-medien.de/pages/grundbildung-medien/

9 Vgl.http://www.keine-bildung-ohne-medien.de/publications/grundbildung-medien-

fuer-alle-paedagogischen-fachkraefte

10Vgl.http://www.ph-ludwigsburg.de/15532+M5e34df5a01a.html


